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schen Implıkatiıonen VOL, sondern bletet auch eiıne reiche Quelle spırıtueller
eXie dar, cdıe heute 11UT In den seltensten Fällen selbst In Pfarrbibhliotheken VOI-
handen SINd. Und W CS sıch Ende herausstellen sollte, daß gebildete BE
C die VO Endzeıtiragen t1efer bewegt sınd als mancher eologe, mıt diıesem
Buch mehr anfangen können als viele studıerte Theologen, dann ware das nıcht
das schlechteste Zeugn1s für cdıe Qualität dieses Buches es wırd 6S sıch
auch aqauf aufmerksam und selbstkritisch esende Fachtheologen eılsam aus-

wırken, 1st doch schon cdIıe Lektüre dieses Buches Seelsorge der eigenen See-
le und SOMmIt e1in emımnent wichtiger Beıtrag ZU Bau der Kırche Chriıstı EN-
de der Zeıiten.
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Diese /ürıicher philosophısche Dissertation dus dem Jahr 2004 erscheımnt
CC in eiıner theologıschen e1 on das vorangestellte Motto AUus Offtb

3 macht den bıblıschen rsprung der „Kondeszendenz‘“- Thematık erkenn-
bar. Bewußt ıst dıe Arbeıiıt interdiszıplınär angelegt, Was gelegentlich Un-
schärfen führen Mas Reuter rechnet mıt Lesern N der Literaturwissenschaft
und daus der Theologie und berücksichtigt somıt auch weıtgehend den FOor-
schungsstand beıder Dıszıplinen. In ıhrer 1NTU.  ng hebt dıie Autorıin hervor,
daß Hamann uUurc se1n Londoner Bekehrungserlebnis dem Metakrıtiker der
Aufklärung geworden ist, als der noch heute Beachtung verdient. „Aspekte
der Literaturwissenschaft. Sprachwissenschaft, Theolog1ie und Philosophie
sammenführend wırd versucht, Hamanns Autorscha Sanz AUS der 1C der
Kondeszendenz lesen, denn Hamanns Begegnung mıt GottVon Büchern  259  schen Implikationen vor, sondern bietet auch eine reiche Quelle spiritueller  Texte dar, die heute nur in den seltensten Fällen selbst in Pfarrbibliotheken vor-  handen sind. Und wenn es sich am Ende herausstellen sollte, daß gebildete Lai-  en, die von Endzeitfragen tiefer bewegt sind als mancher Theologe, mit diesem  Buch mehr anfangen können als viele studierte Theologen, dann wäre das nicht  das schlechteste Zeugnis für die Qualität dieses Buches. Indes wird es sich  auch auf aufmerksam und selbstkritisch lesende Fachtheologen heilsam aus-  wirken, ist doch schon die Lektüre dieses Buches Seelsorge an der eigenen See-  le und somit ein eminent wichtiger Beitrag zum Bau der Kirche Christi am En-  de der Zeiten.  Armin Wenz  Christina Reuter, Autorschaft als Kondeszendenz. Johann Georg Ha-  manns erlesene Dialogizität (Theologische Bibliothek Töpelmann Band  132), Walter de Gruyter, Berlin, New York 2005, ISBN 3-11-018380-3, 311  S.,98—€  Diese Züricher philosophische Dissertation aus dem Jahr 2004 erscheint zu  Recht in einer theologischen Reihe. Schon das vorangestellte Motto aus Offb.  21,3 macht den biblischen Ursprung der „Kondeszendenz“-Thematik erkenn-  bar. Bewußt ist die Arbeit interdisziplinär angelegt, was gelegentlich zu Un-  schärfen führen mag. Reuter rechnet mit Lesern aus der Literaturwissenschaft  und aus der Theologie und berücksichtigt somit auch weitgehend den For-  schungsstand beider Disziplinen. In ihrer Einführung hebt die Autorin hervor,  daß Hamann durch sein Londoner Bekehrungserlebnis zu dem Metakritiker der  Aufklärung geworden ist, als der er noch heute Beachtung verdient. „Aspekte  der Literaturwissenschaft, Sprachwissenschaft, Theologie und Philosophie zu-  sammenführend wird versucht, Hamanns Autorschaft ganz aus der Sicht der  Kondeszendenz zu lesen, denn Hamanns Begegnung mit Gott ... beeinflußte  ... sein ganzes Sprachverständnis, sein Sprachverhalten und seinen Sprachge-  brauch“ (S.6). In einem ersten Hauptteil lotet Reuter die verschiedenen Aspek-  te des „Kondeszendenz“‘“-Gedankens in Hamanns Werk im Querschnitt aus, um  dann im zweiten Hauptteil exemplarisch mit Hilfe literarwissenschaftlicher  Kategorien der Eigenart Hamannschen Denkens und Schreibens (seiner „Dia-  logizität“) unter den Gesichtspunkten der „Intertextualität‘“, der „Metaphori-  zität“ und der „Rhetorizität“ ansichtig zu werden.  Treffend überschreibt die Verfasserin den ersten Hauptteil mit „Beteiligte  am Sprachgeschehen“. Es geht mithin um die Ursprünge von Hamanns Denken  und um die Weise seiner Rezeption. Zu den Ursprüngen geschichtlicher Art ge-  hört die christliche Dogmen- und Theologiegeschichte, aus der Hamann denbeeinflußteVon Büchern  259  schen Implikationen vor, sondern bietet auch eine reiche Quelle spiritueller  Texte dar, die heute nur in den seltensten Fällen selbst in Pfarrbibliotheken vor-  handen sind. Und wenn es sich am Ende herausstellen sollte, daß gebildete Lai-  en, die von Endzeitfragen tiefer bewegt sind als mancher Theologe, mit diesem  Buch mehr anfangen können als viele studierte Theologen, dann wäre das nicht  das schlechteste Zeugnis für die Qualität dieses Buches. Indes wird es sich  auch auf aufmerksam und selbstkritisch lesende Fachtheologen heilsam aus-  wirken, ist doch schon die Lektüre dieses Buches Seelsorge an der eigenen See-  le und somit ein eminent wichtiger Beitrag zum Bau der Kirche Christi am En-  de der Zeiten.  Armin Wenz  Christina Reuter, Autorschaft als Kondeszendenz. Johann Georg Ha-  manns erlesene Dialogizität (Theologische Bibliothek Töpelmann Band  132), Walter de Gruyter, Berlin, New York 2005, ISBN 3-11-018380-3, 311  S.,98—€  Diese Züricher philosophische Dissertation aus dem Jahr 2004 erscheint zu  Recht in einer theologischen Reihe. Schon das vorangestellte Motto aus Offb.  21,3 macht den biblischen Ursprung der „Kondeszendenz“-Thematik erkenn-  bar. Bewußt ist die Arbeit interdisziplinär angelegt, was gelegentlich zu Un-  schärfen führen mag. Reuter rechnet mit Lesern aus der Literaturwissenschaft  und aus der Theologie und berücksichtigt somit auch weitgehend den For-  schungsstand beider Disziplinen. In ihrer Einführung hebt die Autorin hervor,  daß Hamann durch sein Londoner Bekehrungserlebnis zu dem Metakritiker der  Aufklärung geworden ist, als der er noch heute Beachtung verdient. „Aspekte  der Literaturwissenschaft, Sprachwissenschaft, Theologie und Philosophie zu-  sammenführend wird versucht, Hamanns Autorschaft ganz aus der Sicht der  Kondeszendenz zu lesen, denn Hamanns Begegnung mit Gott ... beeinflußte  ... sein ganzes Sprachverständnis, sein Sprachverhalten und seinen Sprachge-  brauch“ (S.6). In einem ersten Hauptteil lotet Reuter die verschiedenen Aspek-  te des „Kondeszendenz“‘“-Gedankens in Hamanns Werk im Querschnitt aus, um  dann im zweiten Hauptteil exemplarisch mit Hilfe literarwissenschaftlicher  Kategorien der Eigenart Hamannschen Denkens und Schreibens (seiner „Dia-  logizität“) unter den Gesichtspunkten der „Intertextualität‘“, der „Metaphori-  zität“ und der „Rhetorizität“ ansichtig zu werden.  Treffend überschreibt die Verfasserin den ersten Hauptteil mit „Beteiligte  am Sprachgeschehen“. Es geht mithin um die Ursprünge von Hamanns Denken  und um die Weise seiner Rezeption. Zu den Ursprüngen geschichtlicher Art ge-  hört die christliche Dogmen- und Theologiegeschichte, aus der Hamann dense1n SaNzZCS Sprachverständnıis, se1n Sprachverhalten und seinen prachge-
brauch“‘ 5.6) In einem ersten Hauptteı1l lotet Reuter die verschlıedenen spek-

des „Kondeszendenz“-Gedankens In Hamanns Werk 1m Querschnitt AUS,
dann 1m zweıten Hauptteıl exemplarısch mıt lıterarwıssenschaftlıcher
Kategorien der E1ıgenart Hamannschen Denkens und Schreibens (seiner .„Dia-
log1izıtät‘‘) den Gesichtspunkten der „Intertextualıtät‘, der „Metaphorı1-
zıtät‘‘ und der „Rhetorıizıtät” ansıchtig werden.

JIreffend überschreı1bt die Verfasserıin den ersten Hauptteıl mıt „Beteilıgte
Sprachgeschehen  “ Es geht mıthın dıie Ursprünge VOoNn Hamanns Denken

und dıe Welse selner Rezeption. /u den Ursprüngen geschichtlicher DC-
hört dıe CNrıstliche Dogmen- und Theologiegeschichte, AdUus der Hamann den
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Kondeszendenz-Gedanken übernıimmt. Dieser wırd be1 amann getreu dem b1-
1schen Zeugn1s (z.B KOrTr kreuzestheolog1isc auch auf dıe Hermeneutıik
bZzw das Schriftverstehen angewandt. Der dreiein1ge (jott <1bt sıch den Men-
schen in einer dreifaltiıgen Selbsterniedrigung eweıls enthüllend-verhüllen:
kund In der Schöpfung, in der Menschwerdung des 0Z20S und In der en-
barung des Gelstes ın Gestalt der eılıgen chrıft e1 knüpft amann
das voraufklärerische Verständniıs der kkomodatıon d} cdieses SEe1-

Verkürzung Ur den Rationalısmus eltend machen. DIe ufklärung
verkennt In ihrer Bıbelkriti den metaphorıschen Charakter der göttlıchen (J{I-
fenbarung, insbesondere cdıe Einheıt VON Sender und Botschaft, theologısc TC-
sprochen, die efficacıa scrıpturae. So versucht s1e, ahıstorische („reine) een
VON ihrer geschichtlich bedingten erkleidung lösen, und äßt den 1blı-
schen ext mıt selinen Konkretionen und /umutungen letztlich hınter sıch. Das
aber nach amann nıcht NUr ZU Verkennen (jottes und der Kreuzesge-
stalt selıner Offenbarung, sondern auch 7A0 HE Unfruchtbarkeıt 1im menschlıchen
Denken, welches sıch 11UT ZU eigenen chaden VON der Sinnlichkei der Hı-
storıe emanzıpleren kann. Inspiration der chriıft und hıstorische Bedingtheıt
Sınd er für amann keineswegs Gegensätze, sondern sınd in diesem Mıiıt-
elınander USATuUuC und Entsprechung ZUT Herablassung (Kondeszendenz) (J0t-
tes Diese aber hat soteri0log1ische Implıkationen, WEeNN 6S das Ziel (jottes ist,
den Menschen Aaus der Verschlossenheıit selner rati1o In sıch selbst einem ech-
ten Dıalog mıt seinem chöpfer und mıt selinen Miıtgeschöpfen befreien. Mıt

e1nes begriffsgeschichtlichen FExkurses über dıe „„.Communicatıo 1iıdı1ıoma-
tum: ITReuter den lutherischen Charakter VOIN Hamanns Anschau-

So bıldet sıch die Menschwerdung des 020 bzw. e Tre VON den
7We]1 Naturen Jesu Chrıstı In iıhrer gegenseılt1gen Durchdringung ah in der
und Weıse, WI1Ie (Gjottes Ge1lst sıch in menschlıchen Buchstaben der Schrift OTf-
enbart und darın eılsam erkannt werden wıll Erkenntnis vollzıeht sıch mi1t-
hın als „phılologıa CIUCIS:, als Phiılolog1ie dem Kreuz Christ1i und darın als
demütıige Selbstverleugnung und Neukonstitutlerung des Ichs UuUrc das gehör-

oder gelesene Wort „Der Selbstfindung In Gott muß e1in exıstentieller
Selbstverlust, ıne fundamentale Erschütterung und Neukonstitulerung des Jeh:
vorausgehen“” Rezeptivıtät und Produktivıtät sınd e1 In der egeH-
NUNS VON Autor und Leser gleichermaßen miıteinander versöhnt, ermächtigt
und efreıt doch ıe empfangene Offenbarung ZUT Teilnahme VO  — (jott CI-

öffneten Dialog mıt den Menschen. ufgrun se1lner erkenntnistheoretischen
Prämisse AOSE CISO cCog1to” (sınngemäß übertragen: ‚CS ist‘  .06 bzw Gott „1St  06 und
wiırkt, ‚„‚.darum en 1 h“) bricht Hamann einer spezılıschen, 1D11SC be-
lehrten Rezeptionsästhetik urc. e sıch krıtisch erhält gegenüber der Her-
meneutık eiıner utonomen Vernunft, che ihrer Selbsterhaltung wıllen den
Jlexten Gewalt (jerade diejen1gen Aspekte der bıblıschen enbarung,
dıie eıner aufklärerischen Hermeneutıik verac  ıch erscheınen, etwa dıe Meta-
phorık und dıe TIypologıe, VELIMAS Hamann in seinem Denken fruchtbar iNa-
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chen. e1 ahmt der 1DI1SC elehrte usleger selber den „SCHUS humıle“, Al-
e Demutsbewegung des (je1istes Gottes nach, der sıch gerade mıt selınen

nach rationalıstiıschen Maßlßstäben unreinen M gürlichen Redewelsen den Tr
kenntnısmöglıchkeıten des Menschen als e1ines VON (Jott bereıts In der chöp-
iung angesprochenen Geschöpfes anpaßt. FKın Denken In „„Brocken“ und „LFTag-
menten““ entspricht dieser Demutsbewegung weıt eher als en rationales „SY'
stem“,  .. In dem alle bıblıschen Jexte über den gleichen Leıisten des immer 1IN-
takten autonomen Selbstbewußtseins des Auslegers geschlagen werden.

uch In den exemplarischen Untersuchungen 1m zweıten Hauptteıl CIINAS
Reuter den Erkenntnisgewiınn lıterarwıssenschaftlicher ethoden VOTL ugen

führen Gerade 1im 1C auf die Detaıils, WI1IeE etiwa In der Untersuchung der
„Intertextualıtät“ der Tiıtelblätter VON Hamanns Schrıften, werden ungeahnte
Dımensionen ausgelotet. DIie Metaphorizıtät der Hamannschen JTexte wlede-
IU ist unmıttelbar epräagt VON der bıblıschen der zwe1igeschlechtlichen
FEhe SCWONNCNCNH Eınsıcht, daß dıe „S5innlichkeit“ der Sprache konstitutiv Ist
für rechtes „Erkennen. Miıthın i1st für wiıirklıches Verstehen nıcht 11UT logısches,
sondern auch asthetisches Sprachvermögen be1l den espräc Beteıilıgten
auszubılden Be1l em intensıven Sıcheinlassen auf cdIe Gedankengänge selner
Lliıterarıschen Zeıtgenossen, cdıe eın heutiges Verstehen selner Schrıften oft CT -

schwert, erwelst insbesondere die Untersuchung se1lner Rhetorızıtät Hamanns
Selbstverständnis als prophetischer euge der Gegenwärtigkeıit (Gjottes und der
Gottebenbildlichkeit des In Chrıistus ZU Cooperator (Gjottes berufenen Men-
schen. Als olcher euge (Jottes Wr Hamann sıch nıcht schade, ın eduldı-
SCI /une1gung auch einen hoch ntellektuellen Gesprächspartner ZU „Über-
denken VON dessen Bezıehung (jott bewegen“ (5.256)

Das VON der Verfasserin abschlıeßen noch eınmal tormuhierte Ziel dieser
Arbeıt, den theologischen Aspekt der Kondeszendenz mıt dem lıterarwissen-
schaftlıchen Aspekt der Kommunikatiıonsperspektive verbinden. erwelst
sıch sSsomıt in vielerle1ı Hınsıcht als fruchtbar Hamann nımmt zahlreiche Eı1ın-
sıchten der modernen Literaturwissenschaft etwa ZUT Rezeptionsästhetik oder
ZUrTr Polyvalenz vOrWCS. Seine aufklärende Wırkung aber esteht damals W1Ie
heute In der Rüc  indung er menschlıchen Kommuntikatıon dıe Selbst-
entäuberung des dreiein1ıgen Gottes insbesondere In Jesus Chrıstus, dann aber
auch 1m Bıbelbuch! Insofern führt Hamanns Metakrıtık der u  ärung nıcht
1Ur eiıner notwendıgen Verunsicherung gegenüber deren ZU optimıstı-
schen Vernunft-Gewißheiten, WI1Ie Reuter e immer wleder betont. Darü-
ber hinaus ist se1n Denken und Schrıifttum us  TUC eiıner Sprach- und e11S-
gewıbheit, ıe dem sıch selbst sprachlıch, geschichtlich, persönlıch ingeben-
den dreleinigen Gott verdanken Ist, der wıederum dem Menschengeschöpf
In se1iner Sinnlichkei gerade UTE dıe Bıldhaftigkeıit der Offenbarung weıtere
Erkenntnisräume darbıetet, als die krıitische Rationalıtät jJemals auszuloten In
der Lage ware
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Keuter welst wiederholt auf Verbindungen der Hamannschen Hermeneutik
ZUT lutherischen Theologiegeschichte hın, sowohl nach hınten mıt Hinweıisen
auf Flacıus und Quenstedt, als auch nach VOTIIC miıt Hınweılsen auf Bezzel und
dıe rlanger Schule le1der kennt dıe Autorın Beyschlags Standardwerk ZUT Er-

langer Schule nıcht, obwohl dieser ausdrücklich auf Hamanns Eınflüsse auf
1eselbe eingeht). Insbesondere W as den edanken der kkomodatıon und dıe
breıte Rezeption figürlicher Schriftauslegung be1 Luther und in der luther1-
schen Orthodoxıeen öffnet diese Arbeıt ugen für bıslang In der eutsch-

sprachıgen Theologıe weitgehend vernachlässıgte IThemen und Fragestellun-
SCH, die hinsichtlıc der Schrifthermeneut1 noch einer wirklıchen Rezeption
harren
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Irene Dingel und Günther Wartenberg (Hg.), Polıitik und Bekenntnis.
DiIie Reaktionen auf das nterım VOIN 548 (Leucorea-Studıen ZU1 eschıch-

der Reformatıon und der Lutherischen rthodox1ie Band 6), Evangelische
Verlagsanstalt, Leipz1g 2006. ISBN 3-374-02392-6, 28 S % 38 —

IDieser Band bletet cdıe auf der .; Frühjahrstagung ZUT Wiıttenberger Re-
formatıon“ 2005 gehaltenen Vorträge renommıerter Kirchengeschichtler N

Deutschland und den USA Im Blickpunkt stehen che poliıtischen und eolog1-
schen Folgen des Augsburger Interıms, H171e das Kalser arl nach seinem

S1e2 über die 1m Schmalkaldıschen Bund zusammengeschlossenen uther1-
schen Fürsten versuchte, dıe Einheıt der Kırche siıchern, indem O6T die reichs-
weıte Wiederherstellung des „altgläubigen  .. Gottesdienstes rechtlich CI -

zwıngen suchte. Diese aßnahmen st1ießen in lutherischen Landen allenthal-
ben auf Ablehnung und führten auch aufgrund der militärıschen Besetzung
Süddeutschlands Lr spanısche und italienische Iruppen und des daraus sıch

ergebenden Bedrohungsszenar10s eiıner komplizierten Gemengelage 1Im Rın-

SCH der JC nach Terriıtoriıum unterschiedlich stark betroffenen Kate und Lan-
desherren mıt iıhren srößtente1ls ZU Bekenntn1is und Widerstand entschlosse-
NC Theologen einerseıts und mıt dem mıt r g0orosen aßnahmen drohenden
Kalser andererseı1ts. Je nach polıtischer Konstellatıon und Je nach rad der
Widerstandskraft f1elen dann auch dıe unmittelbaren Auswirkungen des Inte-
rms ın den verschliedenen Territorien sehr unterschiedlich aus Für Zusäatz-
lıchen Streıit sorgte e dann als „Leıipzıger nterım““ 1m Dezember 5458 ın dıe
Geschichte eingegangene Leipziger Landtagsvorlage, mıt der INanl in Kursach-
SCI1 einerseı1ts dem auch dort (von den Wıttenberger Theologen unnn elan-

hthon) entschıeden abgelehnten „Augsburger nterım““ entgehen suchte,
dererse1ts dem Kalser gegenüber diplomatısc entgegenzukommen trachtete,


